Danziger Dampfboot 


M57. 
Montag, den 9. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaſſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Breslau, Sonnabend 7. März. 
Der „Breslauer Zeitung“ geht aus Warſchau 
vom 5. d. die Nachricht zu, daß Mieroslawski 
das Kommando abgegeben und ſich, man wiſſe nicht 
wohin, entfernt habe. Die neueſte Nummer des 
„Ruch“ enthält einen Aufruf an die Polen in Ga⸗ 
lizien und Poſen, ſich nicht zu einem Auſſtande ver- 
leiten zu laſſen; Rußland allein ſei der Todfeind. 
Krakau, Sonnabend 7. März. 
Der „Czas“ meldet: Das Hauptquartier der Ge⸗ 
nerale Langiewicz und Jezioranski befindet ſich ſeit 
vorgeſtern in Goszeza, wo beide ſich mit der 1000 
Mann ſtarken Abtheilung von Waligorski vereinigten. 
Krakau, Sonntag 8. März. 
In letzter Nacht ſind gegen 40 Inſurgenten in Mi⸗ 
chalowice (nordöſtlich von Krakau, unweit der öſter⸗ 
reichiſchen Grenze) eingerückt, haben vom Amtsge⸗ 
bäude die ruſſiſchen Adler herabgeriſſen und die 
Akten und Bücher vernichtet. Ihre Vorpoſten deh⸗ 
nen ſich bis zu den öſterreichiſchen Grenzpfählen aus. 
Die benachbarten ruſſiſchen Zollämter haben ſeit eini⸗ 
gen Tagen ihre Funktionen eingeſtellt. 
diſchen unter Langiewicz ſtehen unverändert in Gosz⸗ 
ca und Szyce; die Ruſſen in Olkusz und 
Miechow. 

Warſchau, Sonnabend 8. März. 

Ein penſionirter Beamter Namens Dziedzicki, 
80 Jahre alt, in Przasznic, Gouvernement Plock 
wohnhaft, war von dem Revolutionscomité aufgefor⸗ 
dert worden, eine Vermögensſteuer zu entrichten, hatte 
ſich deſſen geweigert und eine Schutzwache von den 
Behörden erbeten. Bald darauf erſchienen drei mit 
Revolvern bewaffnete Männer in ſeinem Hauſe, laſen 
ihm fein Todesurtheil vor, das die Unterſchrift Kolbe 
trug, und ſchoſſen ihn nieder. 

Warſchau, Sonnabend 7. März. 
Ruſſiſche Berichte ſprechen von Gefechten bei Pias⸗ 
towa- Skala, Widawa (Städtchen 3 Meilen 
füdöſtlich von Sierodz), Mrzyglod (Stadt an der 
Eiſenbahn, füdlich von Myszow), Karczewo (63 ½ 
Meile ſüdlich von Warſchau, an der Weichſel) und 
Kuzueca, die alle mit Zerſprengung der Inſurgen⸗ 
ten geendet hätten. Die Rampinoswaldungen ſeien 
von Aufſtändiſchen geſäubert, die Anführer Bogda⸗ 
nowicz und Ja ſinski erſchoſſen. 

Lemberg, Sonnabend 7. März. 
Von Beſſarabien aus ſind bedeutende Truppenbe⸗ 
wegungen gegen Polen wahrnehmbar. 

Itzehoe, Sonnabend 7. März. 
Ju der heutigen Sitzung der Ständeverſammlung 
iſt der Antrag. Blom's einſtimmig angenommen 
worden. — Der Geſetzentwurf wegen bürgerlicher 
Gleichſtellung der Juden iſt in freiſinniger Faſſung 
durchgegangen. * 

u. Parts, Sonnabend 7. März. 2 

Der Senat hat die Verleſung des Commiſſionsbe⸗ 
richts über die zu Gunſten Polens eingegangenen 


Petionen vertagt. — Man erwartet die Antwort | dem Feuer zu holen. 


des ruſſiſchen Kaiſers auf das Schreiben des Kai⸗ 
ſers Napoleon. 

— Die „Nation“ meldet, daß in Finnland große 
Aufregung berrſcht und ſchwediſche Truppen ſich an 
der Grenze ſammeln. Die „Patrie“ beſchuldigt den 
„Staatsanzeiger“ der Silbenſtecherei; eine franzöſi⸗ 
ſche Note ſei ällerdings Talleyrand nicht zugeſandt 
worden, wohl äber eine Depeſche. 

London, Sonnabend 7. März. 


Die Prinzeſſin Alexandra von Dänemark It Schranken zu treten pflegt. 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1863. 


Zu ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgt., 
werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 


== In Leipzig: Illgen & Fort. 


unter dem Donner der Kanonen und vom Volke mit 
Enthuſiasmus empfangen, in Graveſend gelandet. 
Die Prinzeſſin ſah ſehr wohl aus; das Wetter 
iſt ſchön. ö 


London, Sonntag 9. März. 
Der Einzug der Prinzeſſin Alexandra iſt ohne 
Unfall vorübergegangen. Man weiß ſich keines ſo 
großartigen Schauſpiels zu erinnern. Palmerſton 
und Ruſſell gehen heute nach Windſor, wo ſie wahr⸗ 
ſcheinlich bis Dienſtag verbleiben. 
Mailand, Sonnabend 7. März. 

Koſſuth hat ſich gegen die Theilnahme Ungarns an 
dem Polenaufſtande ausgeſprochen. 


Das jüngſte Stadium des polniſchen 
Aufſtandes. 


Was ſich erwarten ließ, iſt nicht ausgeblieben. 
Die leidenſchaftliche Art und Weiſe, mit der die 
öffentliche Meinung des Auslandes für die polniſche 
Erhebung Partei genommen, hat ihre Rückwirkung 
geübt. Nach polniſchen Berichten ſelbſt war der 


Die Aufftän- | Aufſtand bereits dem Erlöſchen nahe, die wiederholten 


Niederlagen hatten den Muth der Theilnehmer nieder⸗ 
geſchlagen; von Seiten des Landvolkes erfolgte kein 
Anſchluß, der Zufluß aus den Städten fing an zu 
ſtocken; und alle Beſonnenen, die ſonſt ſeiner Sache 
günſtig, hielten ſich zurück, um ihre Kräfte für eine 
beſſere Gelegenheit aufzuſparen; kurz, es war Ausſicht 
vorhanden, daß dem zweckloſen Blutvergießen binnen 
Kurzem ein Ziel geſetzt würde. Aber es bedurfte 
nicht einmal eines ſanguiniſchen Characters, als ihn 
die polniſche Nation zu allen Zeiten gezeigt hat, um 
durch die provocirende Sprache der franzöſiſchen Blät⸗ 
ter, die Reden in beiden Häuſern des engliſchen Par⸗ 
laments und die halb aufmunternde Haltung Oeſter⸗ 
reichs, ſich von neuem Hoffnungen hinzugeben, die im 
Grunde doch nur auf einer ſehr ſchwachen Baſis be⸗ 
ruhen. Wer Worte für baare Münze zu nehmen 
geneigt iſt, der konnte wirklich nach dem betäubenden 
Lärm, der ſich plötzlich erhob, einen Augenblick an die 
Illuſion glauben, das Bündniß zwiſchen den drei 
Mächten ſei ſchon abgeſchloſſen, um einen gemeinſamen 
Kreuzzug für die Befreiung Polens anzutreten. Für 
die Enttäuſchung iſt bald genug geſorgt worden, das 
engliſche Miniſterium war offenherzig genug zu erklären, 
daß doch daran gar nicht zu denken ſei und die bedeutend⸗ 
ſten Organe der öffentlichen Meinung ſtimmen dem 
bei, daß Englands Enthuſtasmus ſich nicht bis zu einem 
thätlichen Einſchreiten erheben werde; dazu liegt die 
Sache dem eignen Jatereſſe zu fern, das von näheren 
Gefahren in Anſpruch genommen wird. An die Stelle 
des herzlichen Einvernehmens mit Frankreich, das die 
erſte Vorausſetzung eines ſolchen Unternehmens, ſind 
denn auch bald gegenſeitige Reeriminationen getreten, 
worin ſich die franzöſiſchen Blätter, unter Erinnerung 
an das Verfahren in Mexico für die Ehre bedanken, 
zum zweiten Mal für den Nachbar die Kaſtanien aus 
Napoleon hat einmal dem 
phraſenhaften Liberalismus der Franzoſen etwas Raum 
gegönnt, um ſich an abgethanenen Velleitäten zu er⸗ 
götzen, und ſich vor allen nicht um Angelegenheiten 
zu bekümmern, die ihr eigentlich weit näher angingen. 

ne Rheincampagne improviſirt man nicht fo ohne 
weiteres und ein offnes Bündniß mit der durch 
Mieroslawski repräſentirten europäiſchen Revolution 
kann nicht in feinem Intereſſe liegen, wie bereitwillig er 
auch für die Geltung revolutionärer Prinzipien in die 
Im beſten Fall wird 


In Breslau: Louis Stangen. 
In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haafenftein & Vogler. 


es alſo zu einer gemeinſamen diplomatiſchen Inter⸗ 
vention kommen, daran können ſich Unterhandlungen 
knüpfen und möglicherweiſe für Polen günſtige Re⸗ 
ſultate hervorgehen; doch iſt kaum zu erwarten, daß 
dieſelben von ſehr weſentlicher Bedeutung ſein werden, 
es warten heutzutage fo viel Fragen ihrer Löfung, 
daß diejenige, welche im Augenblick die allgemeine 
Aufmerkſamkeit in Anſpruch nimmt, binnen kurzem 
zurückgedrängt werden kann, die Intereſſen der Mächte 
aber und deren Stellung zu einander einen überraſchen⸗ 
den Wechſel erleiden. Jedenfalls werden ſich aber 
auf dieſem Wege für Polen noch die günſtigſten Chan⸗ 
cen eröffnen, die durch den Charakter Kxifer Alexan⸗ 
ders noch an Wahrſcheinlichkeit gewinnen. Aber 
Raum kann doch für dieſelben erſt geſchafft werden, 
wenn der Aufſtand gänzlich niedergeſchlagen. Es 
kann doch dem Kaiſer von den Mächten unmoglich 
zugemuthet werden, mit der bewaffneten Erhebung zu 
unterhandeln; jede Conceſſion würde derſelben nur das 
Bewußtſein des Sieges geben und zu weiteren For⸗ 
derungen führen. Natürlich werden alſo von der 
ruſſiſchen Regierung die energiſchſten Mittel ange⸗ 
wandt, den Aufſtand vollſtändig zu erdrücken und ſein 
möglichſt raſches Ende liegt im eignen wohlverſtande⸗ 
nen polniſchen Intereſſe; aber die Aufreizungen haben 
einmal ihre unheilvolle Wirkung geübt; er hat da⸗ 
durch neue Lebenskraft gewonnen; die Kreiſe, die ſich 
bis dahin fern gehalten, ſind mit in den Strudel hin⸗ 
eingezogen; die Bevölkerung der preußiſchen Provinz 
iſt davon ergriffen, die Vertreter der europäiſchen 
Revolution ſind zur Theilnahme herbeigeeilt. Die 
Ausfiht auf militäriſchen Erfolg iſt damit nicht ge⸗ 
wachſen, aber das Maß des Elends, das über das 
Land verhängt wird, nimmt dadurch unendlich zu, 
und die Möglichkeit einer Linderung feiner Leiden rückt 
in die Ferne. Wir können es nur als ein grauſames 
Spiel bezeichnen, Hoffnungen auf jede Weiſe zu er⸗ 
regen, die ernſtlich zu erfüllen man doch nicht die 
mindeſte Luſt hat. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 8. März. 

— Bei den Vorbereitungen für die Feſtlichkeiten, 
welche Mitte dieſes Monats im königlichen Schloſſe 
ſtattfinden, hat ſich herausgeſtellt, daß bei der gro⸗ 
ßen Zabl der Gäſte, die zu dem Feſtdiner ange 
meldet ſind, die bisherigen Feſtlocalitäten nicht aus⸗ 
reichend find, und daher noch andere Gemächer zu 
dieſem Zwecke eingerichtet werden müſſen. An dem 
Feſtmahl im Kroll'ſchen Etabliſſement werden, unter 
dem Vorſitze des General- Feldmarſchall v. Wrangel, 
1800 Veteranen, die mit der Denkmünze decorirt 
find, theilnehmen. Da nach der unlängſt erſchiene⸗ 
nen amtlichen Ordensliſte überhaupt noch 2318 In⸗ 
haber des Ordens am Leben ſind (nämlich 76 der 
erſten und 3142 ver zweiten Klaſſe), jo wird Berlin 
mehr als die Hälfte aller noch vorhaudenen Ritter des 
eiſernen Kreuzes als Gäſte in ſeinen Mauern be⸗ 
herbergen. Es erhält hierbei jeder Gaſt eine, Flaſche 
Nothwein und außerdem wird auf je zwei Mann 
eine Flaſche Champagner geliefert. Außerdem be⸗ 
wirthen die Offizier: Corps der hier garniſonirenden 
Garde⸗ Regimenter viele Veteranen in den Speiſe⸗ 
ſälen der Kaſernen und beträgt die Zahl der Gäſte 
des Offizier⸗Corps des 20. Landwehr-Regiments 
allein 100 Veteranen. 

— Das Standbild Blüchers iſt heute weieder auf⸗ 
geſtellt worden, nachdem zuvor an dem Poſlamente 
die nöthige Reparatur ausgeführt war. 


— Das Wiener Vaterland nimmt jetzt Partei für 
Herrn v. Mauteuffel gegen Herrn v. Bismarck: 
„Der Erſtere war Beamter, und das wird der 
Letztere nimmermehr werden.“ — Man bemerkt, daß 
neuerdin 8 Frh. v. d. Heydt viel bei Hofe ge⸗ 
weſen 

— Wie verſichert wird, ſoll der Kaiſer Alexander 
ausdrücklich in Paris in Ausſicht ſtellen, daß er nach 
Unterdrückung des Aufſtandes Amneſlie, ſowie Con⸗ 
ceſſtonen im Sinne der Wiederherſtellung des Zu⸗ 
ſtandes von 1815 gewähren wolle, mit Ausnahme 
jedoch der nationalen polniſchen Armee, die in Folge 
der Revolution von 1831 unmöglich geworden ſei. 

— Die „Nationalzeitung“ berichtet aus Warſchau, 
daß eine Verſtändigung zwiſchen den Weißen und 
Rothen erfolgt ſei, ferner, daß ein Gefecht bei Ka⸗ 
luzyn ſtattgefunden, deſſen Ausfall unbekannt iſt. 
Der „Dzennik powszechny“ hat aufgehört, Bülletins 
zu veröffentlichen. 

— Der neueſte „St.⸗Anz.“ enthält folgende Aller- 
höchſte Cabinets⸗Ordre vom 1. März 1863, betreffend 
die Feier der Grundſteinlegung zu dem Denkmal des 
Hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm III. Majeſtät, 
welche auf den 17. März d. J. in Berlin feſtgeſetzt iſt. 
Die Armee wird außer den ſpeziell beorderten Kompag⸗ 
nien, Escadrons, Barterieen, Landwehrſtämmen ꝛc. der in 
Berlin, Potsdam und Spandau garniſonirenden Truppen 
vertreten: durch die Fahnen und Standarten, welche das 
eiſerne Kreuz in der Fahnen⸗ oder Standartenſpitze 
haben, durch Deputationen der Leib⸗Regimenter Seiner 
Hochſeligen Majeſtät, und durch Deputationen derjenigen 
Regimenter, Bataillone und Artillerie⸗Brigaden, welche 
bereits vor dem 17. März 1813 als feſtformirte Trup⸗ 
pentheile beſtanden haben. g 

— Die Schriftſtellerin Aline v. Schlichtkrull iſt 
am Freitag geſtorben. . 

Aus Thüringen, den 5. März. Das Schiller— 
haus in Weimar wird nun ganz jo verwendet wer⸗ 
den, wie es des Geiſtes des unſterblichen Dichters würdig 
iſt. Während nämlich bis jetzt nur der zweite Stock den 
unzähligen Verehrern Schiller's gewidmet war, um 
ihnen allda das Wohn-, Vor- und Arbeitszimmer des 
Dichters, fein Schlafeabinet, und die noch erhaltenen 
Reliquien, inſonders den Schreibtiſch, die Bettſtelle, das 
Clavier, die Guitarre, die Mundtaſſe ꝛc. deſſelben zu 
zeigen, der erſte Stock aber, die Wohnung der Familie, 
an Privaten vermiethet war, wird auch dieſer jetzt eine Be⸗ 
ſtimmung erhalten, die mit dem Namen des Dichters eng 
verknüpft, dieſer zum Hebel einer großartigen Wohlthä⸗ 
tigkeit gemacht hat. Es wird nämlich der Verwaltungs- 
rath der deutſchen Schillerſtiftung in dieſelbe ſein Archiv 
und ſeine Kanzlei verlegen, und fo feine Wirkſamkeit in 
den Räumen fortſetzen, über welchen Deutſchlands ideal ⸗ 
ſter Dichter die Werke ſeiner Unſterblichkeit ſchuf. 

Paris, 4. März. Nur wenig Ereigniſſe find heute 
zu verzeichnen. Als ob eine polniſche Frage gar nicht 
exiſtire, hat ſich die Aufmerkſamkeit wieder ganz auf 
Mexico und auf die Wahlen geworfen. Weſentlich hat 
dazu der Bericht des Hrn. Segris über die Supple— 
mentarcredite des Jahres 1862 beigetragen, welcher beide 
Angelegenheiten mit einander in Verbindung bringt. 
Die größte Summe jener Credite iſt für Mexico ver⸗ 
ausgabt worden, und zwar in einer Weiſe, welche eine 
unbeſtreitbare Verletzung des Geſetzes iſt, da dieſes aus⸗ 
drücklich beſtimmt, daß für beſonders dringende Aus- 
aben, welche nicht durch Virements der einzelnen Mini⸗ 
Keren gedeckt werden können, die Landesvertretung die 

ewilligung ertheilen muß. Nebenbei bemerkt, beweiſt 
der Umſtand, daß im Auguft und September weder 
Marine⸗ noch Kriegsminiſterium 18, reſp 7 Mill. von 
den ihnen angewieſenen 400 und 200 Millionen interi» 
miſtiſch decken konnten, daß noch andere bedeutende Aus- 
gaben für die mexicaniſche Expedition ſtattgefunden haben, 
welche nicht in dieſen außerordentlichen Crediten mit 
einbegriffen find. Die nächſte Conſequenz dieſes Berichtes 
iſt, daß die Regierung mit einer Indemnitätsbill vor 
die Kammer wird treten müſſen. Der Bericht ſelbſt iſt 
indeß in einer fo milden und vorſichtigen Weiſe abge 
faßt, daß man daraus ſchon auf die Energie des geſetz⸗ 
gebenden Körpers einen Schluß ziehen kann. Es wird 
wenigſtens nicht bezweifelt, daß man ſich an der einfachen 
Erklärung der Miniſter ohne Portefeuille, die Regierung 
habe unter dem Druck der Umſtände den Buchſtaben des 
Geſetzes nicht innehalten können, wird genügen laſſen. 
Dem Lande ſelbſt würde eine größere Energie mehr zu⸗ 
Been, und die Hoffnung, daß die Wahlen der künftigen 

ertretung des Landes dieſe Energie geben werden, tritt 
wieder in den Vordergrund. 

London, 4. März. Der conſervative „Herald“ freut 
ſich, begreiflicherweife, viel mehr als die enthuſiaſtiſchen 
Polenfreunde darüber, daß die preußiſche Regierung ein» 

elenkt und dadurch die Kriegsgefahr abgewandt zu haben 
ſcheint. Die Sache iſt, bemerkt er, ein Krieg mit Ruß. 
land wegen Polens wäre ein Kampf, der keiner der 
beiden Weſtmächte den geringſten Entgelt bringen würde. 
Er würde ihnen ungeheure Opfer koſten und wahrſchein⸗ 
lich den Polen nichts als einige nominelle Zugeſtändniſſe 
urücklaſſen. Rußland auf den Leib zu rücken wäre ſehr 
ſcwierig Mit der Zeritörung Sebaſtopols iſt am 
ſchwarzen Meere kaum ein ruſſiſcher Angriffspunkt übrig 
eblieben. um nach Polen zu kommen, müßten die 
Franzöfigen Heere nach der Oſtſee ſegeln, etwa in Liev⸗ 
land landen — denn die preußiſche Neutralität, und 
das preußiſche Gebiet, wodurch das Königreich Polen 
vom Meere abgeſchnitten iſt, müßten reſpectirt werden 
— und hätten einen langen Marſch über Land zu machen, 
wobei ihnen alle Zufuhr vollſtändiger als bei der In⸗ 
vaſion von 1812 abgeſchnitten wäre. Sollte freilich 
Preußen gemeine Sache mit Rußland machen und einen 
anftändigen Vorwand zu einer Kriegserklärung gegen es 


wegen Polen darbieten, dann würde Frankreich verwund⸗ 
bare Punkte in Fülle finden, und Ausſicht auf Erſatz 
ſei dann auch gleich bei der Hand. Solch ein Krieg 
würde der Sache Polens eben ſo wenig wie ein gegen 
Rußland allein geführter Krieg nützen, könnte aber den 
Intereſſen Frankreichs dienen, indem er ſeinen alten 
Herzenswunſch nach Gewinnung der Rheingrenze erfüllen 
würde. Was Europa durch einen Krieg zu gewinnen 
hätte, der Norddeutſchland verheeren und alle politiſchen 
Beziehungen der Welt verrücken würde, ſei nicht recht 
abzuſehen, ſelbſt wenn ein freies Polen dabei erſtände. 
Die Begründung eines unabhängigen Polen als Schranke 
gegen Rußland wäre mit der Schwächung und Knecht⸗ 
ſchaft Deutſchlands zu tbeuer erkauft.“ Und doch giebt 
es in England Parteigänger Polens, die in den letzten 
Tagen nach Krieg gegen Preußen geſchrien und den 
Kaiſer der . aufgemuntert haben die treffliche 
Gelegenheit zu benutzen. Wir geſtehen, daß unſere Sym⸗ 
pathieen für die Freiheit zu allgemein menſchlich ſind, 
als daß wir ſolchen Enthuſiasmus theilen könnten. Der 
Marſch einer franzöſiſchen Armee durch Deutſchland hätte 
zur unvermeidlichen Folge, daß dieſes gewerbfleißige, 
geſegnete Land in dieſelbe Verwüſtung verſinken würde 
wie Polen; daß er Polen zur Unabhängigkeit verhelfen 
würde, iſt höchſt unwahrſcheinlich. Es wäre ein wunder⸗ 
licher Triumph des Nationalitätsprineips, die deutſchen 
Rheinländer dem franzöſiſchen Kaiſerreich einzuverleiben, 
um die Unabhängigkeit Polens zu begründen. Und einmal 
im Beſitz der Rheinprovinzen, würde die franzöſiſche 
Regierung ſich wahrſcheinlich damit begnügen, ſie zu 
behalten und die Polen ihrem Schickſale überlaſſen. 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig, den 9. März. 
[Künſtleriſches.] Dem durch ſeine Leiſtungen 
rühmlichſt bekannten Hof⸗Photographen Sr. Königl. Hoh. 
des Kronprinzen von Preußen Herrn G. Fr. Buſſe iſt 
es gelungen, eine in jeder Beziehung vortreffliche Pho— 
tographie des „Jüngſten Gerichts“ in der hieſigen 
Marienkirche unmittelbar nach dem Memling'ſchen 
Originale anzufertigen, wozu demſelben die während der 
Renovation der genannten Kirche bedingte Dislocirung 
des Gemäldes aus der Dorotheen- in die Barbara-Gapelle 
Gelegenheit gegeben. Wenn nun einerſeits hier das 
ausreichende volle Licht das Unternehmen des Hrn. Buſſe 
nicht unweſentlich gefördert, fo hat das Gelingen deſſel⸗ 
ben anderntheils in ſofern nicht unbedeutende Schwierig— 
keiten gefunden, als dem bekanntlich bei der letzten Re⸗ 
ſtauration mit einem glänzenden Lack verſehenen Bilde 
auch in der Barbara-Capelle ein feſter, unveränderlicher 
Standort angewieſen war, und zunächſt mannigfache 
Verſuche angeſtellt werden mußten, um durch Abhal⸗ 
tung eines zu grell darauffallenden Lichtes den Reflex 
deſſelben zu befeitigen. Bei weitem leichter iſt das Pho- 
tographiren von Oelgemälden, wenn dieſelben noch nicht 
geftenigt find und ihnen, je nach Bedürfniß, ein beliebiger 
Standort gegeben, welcher in Betreff der erforder- 
lichen Beleuchtung als geeignet erſcheint, wie ſich dies 
in einem photographiſchen Atelier ohne Schwierigkeit be- 
wirken läßt. — Ohne Zweifel wird die für Kunſtfreunde 
höchſt wichtige Leiſtung des Herrn Buſſe mit aufrichtiger 
Freude begrüßt werden, um ſo mehr, als bisher nur 
eine Photographie von einer Copie des betreffenden 
Kunſtſchatzes exiſtirte. Das Buſſe'ſche photographiſche 
Tableau hat eine Größe von 124 und 83 Zoll und eig⸗ 
net ſich eingerahmt vorzüglich zu einer würdigen Zim- 
merzierde. Späterhin beabſichtigt Hr. Buſſe noch For⸗ 
mate in verſchiedener Größe herzuſtellen, wozu demſelben 
die erforderlichen Mittel zu Gebote ſtehen. Der Photo- 
graphie giebt Herr Küſter A. Hintz ſeine im Selbſt⸗ 
verlag erſchienene, bereits vielfach bekannte und verbrei⸗ 
= n Geſchichte und Beleuchtung des Bil- 
es bei. 

— Am vorigen Sonnabend feierte der Männer-Turn⸗ 
Verein fein erſtes Stiftungsfeſt im Selonke'ſchen Local 
auf Langgarten. — Aus dem Jahresbericht, der abge⸗ 
ftattet wurde, ergab ſich ein erfreulicher Fortſchritt des 
Vereins. — Gewählt wurden für das neu begonnene 
Vereinsjahr, und zwar durch Acclamation, Herr Schütz 
zum Vorſteher, Herr Fritſch zum Stellvertreter deſſelben, 
Herr Schichtme yer zum Kaſſenwart, Herr Moritz zum 
Schriftführer und Herr Gelz zum Liederwart. 


— In der verfloſſenen Nacht iſt die Ladenkaſſe des 
Bäckermeiſters Wendt in der Sandgrube von ca. 30 Thlrn. 
gewaltſam erbrochen und entwendet worden. Man hat 
auf einem nebenbelegenen Hofe die leere Geldſchieblade 
gefunden, und einer der Diebe, der berüchtigte Obſervat 
Kreft, iſt bei der Flucht von einem Schumann er⸗ 
griffen worden, während der zweite in der Dunkelheit 
entwiſchte. 

— Einem Privatbriefe aus Pillau vom 5. März 
entlehnt die „Koͤnigsb. H. Ztg.“ nachſtehende Mittheilung: 
„Die neueſte ganz zuverläfſige Nachricht iſt die, daß der 
von Graudenz her bekannte, ſeit längerer Zeit in biefiger 
Feſtung ſitzende Hauptmann v. Beſſer nach unleugbaren 
Symptomen des Wahnſinns heute Vormittags nach der 
Allenberger Provinzial⸗Irrenheilanſtalt abgeführt worden 
ift — woſelbſt fein Vater ſchon über 20 Jahre fid be» 
findet! Die Stücke, welche man hier über den nunmehr 
abgeführten Hauptmann v. B. kennt, find höchſt origi⸗ 
nell. So u. A. hatte er ſich einen Centner Kaffee gekauft 
und unter alte Weiber vertheilt. Ein Pfund ſchickte er 
an das von hier nach Neidenburg abmarſchirte Bataillon 
durch Major W. Abends machte er ſich in dem Ofen 
ſeiner Stube helles Feuer, lud gemeine Soldaten zu ſich 
und mit dieſen vor dem Feuer lagernd, gab er ihnen zu 
verſtehen, daß fie ſich jetzt im Bivouac befänden. Heute 
kam der Wahnſinn zum hellen Ausbruch, indem er den 
Kommandanten der Feſtung, ſpäter den Majer unter 
Schimpfreden aus ſeinem Zimmer treiben wollte. Er 
mußte fait mit Gewalt auf den Transportwagen geſetzt 
werden, welcher zur Fahrt nach Königsberg beſtimmt war. 


Graudenz, 6. März. Auf der hieſigen Feſtung 
werden die bisher von der 5. Compagnie bewohnten 
Kaſematten ausgeräumt und zu Gefängniſſen eingerichtet. 
Es heißt, daß die bei Wreſchen aufgefangenen Inſur⸗ 
genten, ca. 180 an der Zahl, — hier untergebracht wer ; 
den ſollen. 

Culm. Am vorigen Sonntag wurde der Abſender 
der auf dem Wege nach Dzialowo mit Beſchlag belegten 
Waffen, Kaufmann Jobhanſobn aus Königsberg unter 
Begleitung des Polizei⸗Commiſſars Jagielski in das hie⸗ 
ſige Gerichtsgefängniß eingeliefert. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Aug Polen, 4. März, giebt die „Pol. Ztg.“ einige 

Nachträge über das Gefecht bei Konin. Darin heißt 
es: Gegen 2 Uhr Nachmittags, geſtern den 3., langten 
die erſten Wagen mit Verwundeten und auch einigen 
Todten in Konin an. Das darauf einrückende Militär 
brachte eine Menge abgenommene Waffen, darunter 
viele recht hübſche Doppelflinten, Revolver und Piſtolen, 
mehrere Pferde und 10 Gefangene ein. Die Infanterie 
marſchirte auf dem Ringe zu Konin auf, wo die vorge⸗ 
tretenen Sängerchöre einen Choral, wahrſcheinlich ein 
Dankgebet und darnach heitere Lieder ſangen, worauf 
die Mannſchaften in ihre Quartiere gingen und die Ge⸗ 
fangenen, welche dem meiſt niederen Bürgerſtande und 
der Dienerſchaft angehörten, in die Wache gebracht wur⸗ 
den. Das Militär zählte 3 Todte und 14 Verwundete, 
darunter 5 Offiziere. Bis heute ſollen von den Ver- 
wundeten bereits 3 und auch ein Offizier geſtorben ſein. 
Wie viele von den Inſurgenten geblieben, weiß man 
noch nicht genau, da dieſe ihre Todten und Verwunde⸗ 
ten ſo viel als möglich gleich mit fortnehmen; man 
ſpricht, daß über 300 todt geblieben, darunter auch zwei 
Mönche und ein Weltprieſter, und viele verwundet wor⸗ 
den. Vor einigen Tagen fand ſich in Konin ein Plakat 
an den Ecken, in welchem bekannt gemacht wurde, daß 
ein dortiger Advokat und Regent, ein Pole, vom Gen- 
tralcomité zum Tode verurtheilt ſei und innerhalb acht 
Tagen aufgebenkt ſein würde. 
Am 2. d. M. ſollen nach den Erzählungen eini⸗ 
ger angelangten ruſſiſchen Beamten die Aufſtändiſchen 
die Eiſenbahnbrücke bei Miskow verbrannt haben; es 
verlautet auch bereits, daß in Folge der beſtändigen Ver⸗ 
kehrsſtörungen die Eiſenbahnzüge gänzlich eingeſtellt wer⸗ 
den dürften, zumal die Bahn bereits in einer Strecke 
von 5 Meilen theils in Folge der abgebrannten Brücken 
r in Folge der aufzeriſſenen Schienen unfahr⸗ 
bar iſt. 

— Aus Warſchau, 4. März, meldet die „Wiener 
Ztg.“ telegraphiſch: „Ein von Czenſtochau expedirtes 
Truppen ⸗Detachement bat bei Mirzyglad eine aus 600 
Mann Fußvolk und 200 Berittenen beſtehende Inſur⸗ 
gentenbande zerſpreugt. Die Inſurgenten haben 90 
Mann an Todten und Verwundeten und 25 an Gefan- 
genen verloren. 

— Eine zweite Depeſche deſſelben Bl. aus Warſchau, 
5. März, lautet: „Die einzige Bande von einiger Ber 
deutung befindet ſich zwiſchen Olkus; und Ojcow. Sonft 
giebt es im ganzen Königreich nur kleine Banden von 
50—100 Individuen. In dem Character des Aufſtan⸗ 
des hat ſich nichts geändert. Eine von Okſinsky kom⸗ 
mandirte Bande im Diſtrikt Pietrikow iſt geſprengt 
worden. 


Stadt⸗ Theater. 


Vorgeſtern trat Frl. Albina di Rhona zum zwei⸗ 
ten und geſtern zum dritten Male im Stadt- Theater 
auf. Der Erfolg ihrer Kunſtleiſtungen war beide Male 
ein glänzender, und wie ſollte es auch anders ſein! — 
Die Originalität ihres Tanzes iſt eine ſo eminente, daß 
ſie auch bei denen von der einſchlagendſten Wirkung ſein 
muß, die gerade nicht zu den Eingeweihten und enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Verehrern Terpſichore's gehören. Der behende 
zierliche Gliederbau des Körpers der Künſtlerin kommt ihren 
poctiſchen Intentionen auf das Vortheilhafteſte zu Statten; 
alle ihre Bewegungen ſind von einem geiſtigen Feuer 
durchſtrömt, kuhn, verwegen und dabei der ſchönſte 
Rhythmus. Das Tanzposm, mit welchem fie vorgeſtern 
unſer Publikum entzückte, war in die Aufführung des 
Orpheus in der Unterwelt verwoben. Im zweiten Acte 
tanzte fie. eine „Ecossaise“, welcher ſie bis in die klein⸗ 
ſten Züge eine ſo characteriſche Färbung gab, als ſtampfte 
ſie mit ihrem Füßchen die kühnen Pinſelſtriche aus dem 
Boden. — Der Tanz: „La Servienne“, welchen ſie im 
vierten Act ausführte, war gleichfalls bei allen poetiſchen 
Reizen ein Meiſterſtück der Characteriſtik, ſo daß es an 
ſtürmiſchem Beifall nicht feblte. Im Uebrigen war aber 
auch die Vorſtellung des Orpheus, welche Frl. Albin 
di Rhona mit ihrem Tanz illuſtrirte, und die Herr 
Muſik-Director Ed. Müller geſchickt dirigirte, von der 
munterſten Laune ſämmtlicher Darſteller belebt. — Wir 
nennen von ihnen Herrn Emil Bilder, Frl. Hül⸗ 
gerth und Herrn Louis Fiſcher. Die Picarde, 
weiche die Tanzkänſtlerin geſtern nach der Daritellung 
des Luſtſpiels: Die „Eheſtands⸗ Invaliden“ wiederholte, 
übte bei dem zahlreich verſammelten Publikum dieſelbe 
Wirkung wie am vorigen Donnerſtag. Nimmt man 
alle die Vorzüge, welche Frl. Albina di Rbona in dieſer 
Rolle entwickelt, zuſammen, ſo erſcheint ſie wirklich unter 
den zahlreichen Darjtellerinnen dieſer Rolle als Picarde⸗ 


Königin. 


Gerichtszeitung. 
Schwurgerichts⸗Sitzung vom 6. März. 
äfident: Herr Appellations-Gerichts-Rath Roloff; 
Bertbeibiger: Herr Juſtiz-Rath 8 5 
Angeklagter: Der Arbeiter Conrad Schepinowski. 
Am Abend des 22. November v. J. verſchloß der 
Müblenmeiſter Freder auf dem Holm zwei in ſeine 


Mühle führende Thüren mit der größten Sorgfalt; auch 
die Schirrfimmer, welche mit den Mühlenräumen fin 


Verbindung ſteht, ſuchte er gegen diebiſche Angriffe zu 
ſchützen, indem er den Fenſtervorſatz anlegte und von 

nnen zuriegelte. Darauf legte er ſich ruhig ſchlafen und 
dachte an nichts Böſes. Doch wie erſtaunte er, als er 
am nächſten Morgen die Fenſter der Schirrkammer er⸗ 
brochen fand und darüber außer Zweifel ſein mußte, daß 
er in der vergangenen Nacht von Dieben einen Beſuch 
ehabt hatte. Man konnte ſeben, daß von Außen ein 

nftrument unter den Laden geſtemmt geweſen war. Im 
Innern der Mühle deuteten einige Schwefelhölzer und 
vor derſelben mehrere im Schnee deutlich ſichtbaren Fuß ⸗ 
ſpuren von bedeutender Größe ſo wie die Spur eines 
Hundes, auf den ihn erſchreckenden Vorfall der Nacht 
bin. Bei Unterſuchung der Schirrkammer fand er, daß 
6 Hobel, 1 Handbeil, 2 Sägen, 1 Sägeblatt, 4 Hämmer, 
1 Schneidemeſſer, 1 Richtſchnur, 3 Raspeln, 1 Stichſäge, 
1 Kneifzange, 1 Feile, 1 ſchadhafte Rundfeile, 1 Centrum; 
bohrer, 13 andere Bohrer, 1 Cirkel, 3 eiſerne Keile, 
6 Stemmeiſen, 1 Sägeſteller und ein Drechſeleiſen und 
aus dem Innern der Mühle eine große eiſerne Axt fehlten. 
Dieſe Sachen hatten einen Werth von 15—20 Thlrn. 
und ſind im Beſitz des Arbeiters Schepinowski hierſelbſt 
gefunden worden. Der Herr Polizei-Commiſſarius Schmidt 
entdeckte ſie in dem Moment, als der Angeklagte eben im 
Begriff ſtand, fie an zwei jüdiſche Handelsleute zu ver. 
kaufen. Auf die Frage des Herrn Commiſſarius, auf 
welche Weiſe er zu dieſen Sachen gekommen, gab er an⸗ 
fänglich die Antwort, daß er ſich dieſelben nach und nach 
gekauft. Später gab er an, er habe ſie von einem ihm 
unbekannten Manne, der ſich Krüger genannt, käuflich 
erworben. Dieſe Angabe ſtärkte aber nur den Verdacht, 
daß er fie geftoblen, zumal die Größe feines Fußes ganz 
den bei der Mühle im Schnee gefundenen Spuren der 
Fußtritte des Diebes entſprach. Er behauptete nun zwar, 
in der Nacht vom 21. zum 22. November v. J., wo der 
Diebſtahl begangen, in dem von Danzig 1 oder 2 Meilen 
weit entlegenen Dorfe Landau geweſen zu fein, doch miß⸗ 
lang es ihm vollſtändig, den Beweis der Wahrheit für 
dieſe Behauptung zu führen. Durch die Winkelzüge, 
welche er bei der verſuchten Beweisführung machte, lie- 
ferte er ſelber nur noch mehr Beweiſe für ſeine Schuld. 
Das Verdict der Herren Geſchworenen lautete denn auch 
dahin, daß er des ſchweren Diebſtahls ſchuldig ſei. Da 
er bereits wegen Diebſtahls beſtraft worden, verurtheilte 
ihn der hohe Gerichtshof zu einer Zuchthausſtrafe von 
3 Jahren u. ſ. w. 


Fahrt von Amorgo nach Santorin 


im griechiſchen Inſelmeere und die erſte Landun 
— — dieſer Inſel. 2 


Am 7. und 8. September 1837. 
Von Carl Ritter. 


Cortſetzung.) 

Es kam auch der Secretär des Gouverneurs, 
uns den Morgengruß zu bringen: der alte geiſtliche 
Herr, Don Antonio, ein reſpectabler Prieſter der 
alten lateiniſchen Kirche, ein Gelehrter im Lande, 
begrüßt die Gäſte. Da er vor einem halben Jahr⸗ 
hundert in Italien ſtudirt, ſo können wir im halb⸗ 
barbariſchen Dialekt italiſcher Sprache uns ganz gut 
unterhalten. Er erzählt eine Menge von Dingen, 
die in das Gebiet der Wiſſenſchaften hinüber ſtrei⸗ 
fen, aber unter dem Schein der Gelehrſamkeit eine 
unglaubliche Maſſe von Unwiſſenheit verrathen. Der 
wohlwollende Alte iſt aber kaum in ſein Prieſterhaus 
der Lazzariſten zurückgekehrt, fo ſendet er auch ſchon 
einen großen Korb der köſtlichſten ſüßen Feigen als 
Gaſtgeſchenk in das Haus. Auch von unſerer Wir⸗ 
thin, des Doctors Wittwe, die im untern gewölbten 
Stocke des Hauſes wohnt, während wir auf freien 
Außentreppen zur zweiten Etage in unſere Wohnung 
hinaufſteigen, ſendet uns einen Korb mit Feigen her- 
auf, eine Frucht, die jetzt ſchon auf dem Abzuge und 
daher doppelt dankbar zu empfangen iſt, weil mit 
dem Ende der Weinleſe die gute Feigenzeit ſchon 
gänzlich vorüber iſt. Nun erſcheint auch unſer jun⸗ 
ger Freund von geſtern, der Dottore de Kigilla. 
Bald nach den Zwiegeſprächen mit ihm tritt ein 
Glied nach dem andern aus dem zahlreichen Ge- 
ſchlechte der Albi, der Demarchenfamilie ein zur Be⸗ 
grüßung, die zu den erſten Ariſtokraten⸗Familien der 
Inſel gehört. Alle ſind begierig, Neuigkeiten zu 
hören, welche die Einſamkeit ihrer Inſel, wie ſie 
ſagen, nicht erreichen, von Europa, von Athen, vom 
Baſileus und der jungen Baſilea, von den beſuchten 
Inſeln, vom Vapore, von den Ruſſen, von Aleſſan⸗ 
dria, von Kanſtantinopel, von Mehmed Ali, von 
Anglia. Die Zeitungen haben ihnen die Nachricht 
ſeltener Begebenheiten gebracht, daß der Arciduca 
Giovanni von Auſtria ſie beſuchen werde und Prin⸗ 
en von Pruffia, wo fie aber Prinz Auguſt und Prinz 
Adalbert, die aus dem Odeſſa⸗Lager zurückkehren, 
mit dem Fürſt Pückler, der auch hier im Munde der 
Leute lebt, weil er in Aegypten eine Rolle ſpielte, 
ſeltſam verwechſeln. Ueber die freie Politik und Di⸗ 
plomatie vergeht ſich ihr Geſpräch in die merkwür⸗ 
digſten Fabeln, das um fo mehr ein Gemenge ſelt— 
ſamer Wahrheit und Dichtung iſt, da viele Perſonen⸗ 
Kenntniß durchziehender Fremdlinge aus allen Natio- 
nen und Ständen beſitzen, die aber freilich nicht über 
den Hafen von Phirä hinausreicht. 


Vom Demarchen langt indeß als Gaſtgeſchenk 
ein Baril des köſtlichſten Santorin⸗Weines aus ſei⸗ 
nen trefflichen Kellern an; ein anderer geiſtlicher 
Herr ſendet eine große in Stroh geflochtene Glas⸗ 
flaſche, gleich einem antiken Weinkruge, voll des feu⸗ 
rigſten Bino Santo. Der Conſul des Königs der 
Franzoſen, einer der angeſehenſten Ariſtokraten der 
Inſel, deſſen Sohnes Bekanntſchaft wir ſchon Tags 
vorher gemacht, einen gewaltigen Korb der herrlich⸗ 
ſten Trauben. Uns fließt alles, wie im Paradieſe, 
von ſelbſt zu; der Markt liefert uns durch unſern 
Pedro und Dimitri, die wir nach dieſem und jenem 
ausſchicken, gutes Brod, zartes. Geflügel, Reis; mehr 
brauchen wir nicht; Alles andere haben wir ſchon. 

Unſre Beſuchende nehmen es nicht fo genau mit 
der Etiquette, denn unſere drei Schreibtifche ſtehen 
jeder in einer andern Ecke mit jedwedem Gepäck, und 
nur fünf Stühle ſind im Ganzen in unſerm Beſitz; 
ſo, daß Mancher nur ſtehen kann, während einige 
ſiten. Auch die Stühle find ruſſiſche, geflochtene, 
vom Markt von Odeſſa, nur leichte, mit bemalten 
lackirten Rückenlehnen und vergoldeten Stuhlknöpfen 
mit Holzſchnitzwerk nach ruſſiſcher Art. Schreiner, 
Tiſchler ſcheinen der Inſel noch zu fehlen, auch Zim⸗ 
merleute und andere Holzarbeiter: denn was ſollten 
ſie hier, wo keine Bäume wachſen zum Verzimmern, 
wo es keine Bretter und Bohlen zu verarbeiten giebt, 
wo alle Dächer Gewölbe von Puzzolan oder platte, 
gepflaſterte Dachterraſſen ſind, alle Fußböden mit 
Maltaplatten getäfelt, und der Luxus der Möbel wie 
bei uns unbekannt iſt. Nur Böttcher ſind hier die 
einzigen Holzarbeiter für den Weintransport, die 
Faßdauben ſind die breiteſten Bretter, die man auf 
der Inſel zu ſehen bekommt. Wo, die größte Rari⸗ 
tät, ein Feldſtuhl, oder ein bequemer, jedoch unge⸗ 
polſterter Großvaterſtuhl, etwa zum Zuſammenklap⸗ 
pen ſich zeigt, da iſt es ein Möbel, das erſt aus 
Konſtantinopel hierher gebracht iſt. Von modernen 
Formen und neuen Gegenſtänden dieſer Art iſt na⸗ 
türlich hier keine Spur; alles iſt abgetragen und 
verräth das Alter, wenn nicht von ein paar, doch 
ſicher von einem Jahrhundert. (Fortſ. folgt.) 


Vermiſchtes. 


„ Bayreuth, 5. März. In unſerer Stadt, in 
welcher der große Dichter Jean. Paul von ſeinem 
Aiſten Lebensjahre bis zu feinem Tode gewohnt und 
viele ſeiner unvergänglichen Werke geſchaffen hat, in deren 
Bezirk er begraben liegt und die durch ſein ſchönes 
Standbild geſchmückt iſt, hat ſich ein Feſteomits gebildet, 
welches bereits Vorkehrungen getroffen hat, um den 
hundertjährigen Geburtstag des Dichters (21. März) in 
würdiger Weiſe feſtlich zu begehen. Am Vorabend 
(20. März) wird von Muſikdilettanten im hieſigen Opern⸗ 
hauſe ein großes Feſtconcert gegeben. Herr Profeſſor 
Moritz Carriere aus München hat es übernommen, 
den Feſtprolog für dieſe Feier zu fertigen. Herr Dr. 
Ernſt Förſter aus München, Schwiegerſohn Jean 
Pauls, wird den Epilog halten. Eine Coloſſalbüſte 
von Jean Paul fertigt Herr Heller auf der Eremitage. 
Am 21. März wird Jean Paul's Standbild geſchmückt 
und Abends mit Gas erleuchtet; desgl. hat Hr. Bauquier 
Schwabacher, in deſſen Hauſe Jean Paul wohnte und 
ſtarb, ſich bereit erklärt, ſein Haus zu dekoriren und zu 
illuminiren. Am Abend des 21. März endlich ſoll von 
den Schülern des hieſigen Gymnaſiums zum Standbilde 
Jean Paul's ein Fackelzug gebracht werden. Wir dürfen 
ferner nicht unerwähnt laſſen, daß am Nachmittage des 
20. März der hiſtoriſche Verein im „Rollwenzel's Haus“ 
eine entſprechende Feierlichkeit zu veranſtalten beabſichtigt. 
Schließlich machen wir darauf aufmerkſam, daß als Feſt⸗ 
gabe ſoeben eine kleine, für das allgemeine Verſtändniß 
berechnete Biographie Jean Paul's bei C. Gieſſel da⸗ 
hier erſchienen iſt, die wegen ihres äußerſt billigen 
Preiſes (6 kr.) auch den weiteſten Kreiſen zugänglich iſt. 
Hiemit korreſpondirt das Jean Paul's Album mit 5 
künſtleriſch ausgeführten Blättern (Preis 1 fl.), welche 
uns ein Bild von Jean Paul's Wohn⸗ und Sterbehaus, 
dem Rollwenzelhaus, dem Studirſtübchen daſelbſt, dem 
Jean Paul⸗Platz mit deſſen Standbilde von Schwan⸗ 
tbaler und Jean Paul's Grab bieten. Eine weitere 
Feſtgabe bildet eine Photographie, darſtellend Jean 
Paul's Ankunft vor Rollwenzel's Haus, nach dem Ori- 
ginal⸗Oelgemälde von Th. v. Oer im Beſitze Sr. 
kgl. Hoheit des Herrn Herzogs Alexander von Würtem— 
berg dahier, Preis 1 fl. 12 kr.; eine kleinere Aus⸗ 
gabe 54 kr.; 


*,* [Zur Literatur der Freiheitskriege.] In 
gleicher Weiſe wie die zur Säcularfeier des Hubertsbur- 
er Friedens in tauſende von Exemplaren von Magi⸗ 
traten, Schulbehörden und Feſtvereinen vertheilte Schrift 
des Volksſchriftſtellers Ferd. Schmidt: „der ſiebenjährige 
Krieg“, wird von demſelben Verfaſſer ein Buch zur 
Feier der Erhebung der deutſchen Nation im Jahre 1813 
vorbereitet: „die Geſchichte der Freiheitskriege.“ Es wird 
dieſes Buch bei bedeutend größerem Umfange und bei 
gleicher vortrefflicher Ausſtattung (mit 15 bis 20 koſtba⸗ 
ren Burgerſchen Zeichnungen) ungefähr denſelben gerin⸗ 
gen Preis wie jenes innehalten. — Bezüglich des Zeit⸗ 
punktes des Erſcheinens iſt auf Grund einer Berathung 
patriotiſcher und ſachkundiger Männer in und außerhalb 
Preußens die Erwägung beſtimmend geweſen: daß von 
allen denkwürdigen Tagen der großen Zeit der 18. Octo⸗ 
ber der Tag iſt, der die Stimme des geſammten deut ⸗ 


Getreide und Holz. — Nichts in Sicht. 


“ 


ſchen Volles als den größten, allen deutichen "Stämmen 
gemeinſamen feſtlichen Tag geheiligt hat. In Betreff 
dieſes Umſtandes wird das Buch fo erſcheinen, daß es 
überall in Deutſchland, wo dies gewünſcht wird, am 
18. October zur Vertheilung gebracht werden kann. i 


Handel und Gewerbe. 


Futter- 47 bis 49 Sgr., Koch 50. 51 Sgr. — 
Auf 144 Thlr. pro 8000 waren für die Zufuhr von 
800 Tonnen Spiritus Verkäufer und Käufer genügend 
vorhanden. 


„FF ĩ˙Üm A 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


8112| 332,45 | 0,8 [NO. friſch bez. Nachts Schnee. 
9 8] 334,33 | — 2,7 | do. ſtark durchbrochen. 
12| 334,57 | — 3,6 do. do. bewölkt. 


Schiffs-Napport aus Neufahrwaſſer. 
Angekommen am 7. März: 
P. Jouker, Fraternitas, v. Copenhagen; u. C. F. 
Eſchricht, George e v. Swinemünde, m. Ballaſt. 
eſegelt: 
C. E. Kunde, Johanna, n. Birkenhead; u. H. Häſert, 
Amate Bertha, n. Sharpneßpoint, m. Holz. 
Angekommen am 8. März: 
M. Sdbor, Caſtor, v. Rönne; u. B. J. Dähnert 
Undine, v. Colberg, m. Ballaſt. 
Angekommen am 9. März. 
C. Kock, Maria Dorothea, v. Reval, m. Ballaſt. 
Geſegelt: b 
C. White, Dampfſchiff Secret, n. Antwerpen, mit 
Wind: Oſt. 


Geſchloſſene Schiffs Frachten: 
Am 9. März. 

London 16 8. pr. Load Balken, 17 8. 6 d. pr. Load Deck⸗ 
Dielen, Loweſtoff 155. und Grimsby 14 s._6 d. pr. Load 
D:-Steeper, Birkenhead 205 pr. Load O0⸗Sleepers und 
Firth of Forth 2 s. 9 d. pr. Dr. Weizen. 5 


Courſe zu Danzig am 9. März. 


Brief Geld gem 
London 3z M. tlr. 6.21 — — 
Staatsſchuldſcheine 90 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 35% 865K — 


Producten = Berichte. 
Borſen- Verkäufe zu Danzig am 9. März: 

Weizen, 150 Laſt, 135pfd. fl. 525; 133, 133. 3apfd. 
fl. 5323; 130. 3 fpfd. fl. 520; 132 pfd. fl. 515; 13 lpfd. 
fl. en 129pfo. fl. 475; 126pfd. fl. 470 Alles 
pr. Söpfd. 

Roggen, 230 Laſt, 115pfd. fl. 294; 117pfd. fl. 300; 
120. 2lpfd. fl. 309; 122.23, 122, 121. 22pfd. fl. 312; 
124, 125pfd. fl. 318 pr. 125pfd. 

Erbſen w. fl. 288, 290, 294. 
do. grüne fl. 297. 

Kleeſaamen weißer 17 Thlr. pro Centner. 


» 


Angek ommeneh Fremde. 
Om Engliſchen Haufe: 

Pr. Lieut. im 8. Oſtpr. Inf ⸗Rezt. No. 45 v. Wentzel 
a. Graudenz. Lieut. im 7. Pomm. Inf.⸗Regt. No. 54 
Guttzeit a. Colberg. Prem.⸗Lieut. und Rittergutsbeſ. 
Steffens a. Kleſchkau. Rittergutsbeſ. Mankiewicz aus 

aniſchau. Die Kaufl. Jahns a. Bremen, Merthins a. 
egnitz u. Wartenberz a. Berlin. Jugenieur Gramberg 
a. Königsberg. 
Hotel de Berlin: 
Ober ⸗Güter⸗Verwalter der Warſchauer Eifenbakn 
Kunze und Ober⸗Maſchiniſt Grapow a. Warſchau. Die 
Kaufl. Becker u. Jacobi a. Berlin, Gronau a. Stettin, 
Horſtig a. Thorn und Fahrenkampf a. Minden. Hotels 
bei. Roth a. Elbing. 
Walter's Hotel: 

Hauptm. Bode n. Fam. a. Danzig. Amtmann 
Aſcher n. Gem. a. Mechau. Rittergutsbeſ. Birkholz aus 
Labuhn i. Pomm. Gutsbeſ. Froſt a. Majewo. Pfarrer 
Grzvbowski a. Reichenbach. Gerichts⸗Aſſeſſor Schmidt 
a. Elbing. Die Kaufl. Feitz a. Prag, Jacubowitz und 
Voigt a. Berlin u. Freymann a. Königsberg. Landwirth 
Esmarich u. Schiller a. Holſtein. 

Schmeljer’s Hotel: b 

Rittergutsbeſ. Gottſchalk a. Poſen u. du Bois aus 
Luckoczin. Rentier Scharfenſtein a. Berlin. Fabrikant 
Birckenbach a. Bielefeld. Die Kaufl. Eichholz a. Leipzig, 
Michalski a. Freiburg, Koch a. Solingen, Hartung aus 
Nürnberg, Ehlis a. Glauchau, Steinert a. Remſcheid, 
Schönfeld g. Calbe a. S., Marquardt a. Caſſel und 
Lorentz a. Elbing. 

Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. Koch a. Waldow. Die Kaufleute 

Falk a. Nordhauſen, Wespe a. Berlin und Friedrich 


a. Magdeburg. 
Hotel de Thorn: 

Rittergutsbeſ. Triplewsky a. Labillau. Gutsbeſ. 
Brandfeld a. Liebſchau und Stökler a. Cöslin. Eiſen⸗ 
bahn⸗Controleur Embacher a. Breslau. General-Agent 
Peterſielige a. Berlin. Gymnaſiaſt Weitzenmüller und 
Maſchinenbauer Lüdtke a. Thorn. Die Kaufl. Zerende 
a. Hamburg, Stürmann a. Oldenburg, Phitipfohn aus 
Magdeburg, Johanzen a. Elberfeld, Bliſchke a. Stettin, 
Nößel a. Graudenz u. Kanprath a. Leipzig. 


N Deutſches Haus: 
Hotelbeſ. Weckerle h. Tochter a. Neuſtadt. Gute» 
bei. Thiel a. Sirebelina,. Lehrer Zander g. Tilſit. Die 
Kaufl. Funk a. Memel, Müntz u. Roſenfeld a. Berlin. 


Stadt -Theater zu Danzig. 
Dienſtag, den 10. März. (Abonnement suspendu )' 


a 
Vorletzte Gaſtdarſtellung des Fräul. Albina 
di Rhona, Soubrette-dansense des St. James- 


Tbeaters in London. Ich werde mir den 
Major einladen. Lunſpiel in 1 Act von 
G. v. Moſer. Hierauf: Ein Blatt Papier. 
Luſtſpiel in 3 Acten von Th. Gaßmann. Nach 
dem erſten Stücke: Danse Espagnole. 
Nach dem zweiten Acte des erſten Stücks: 
Ecossaise. Zum Schluß: Mazurka 
Servienne, werden ausgeführt von Fräulein 
Ibina di Rhona. 
Mittwoch, den 11. März. (6. Abonnement No. 6.) 
Der Goldoukel. Poſſe mit Geſaug in drei 
Acten von E. Pohl. 


tteſt. Allen an Hühneraugen Leidenden kann 
HM: die Rennenpferinhgricien Hühneraugenpfläter: 
chen ), von weichen ich ſelbſt Gebrauch gemacht 
habe, als wirklich probat empfehlen. 
Grabzow b. Treptow a. T., 18. December 1861. 
Der Paͤſtor Lewald. 


+) Alleinverkauf à Stück mit Gebrauchsanweiſung 
1} Ger, a Dßd. 15 Sgr. bei 


J. I. Preuss in Danzig. 
Adolph Kuss in Elbing. 
Nee 
Iädla ton, 
5.2 beſeitigt ſofort den heftigſten Zahnſchmerz, * 


* 


fe A. Schröter. 

2 Langenmarkt No. 18. 4 
T 
eee 


5 Formulare en 
bi zu den verſchiedenen monatl. und ½ jährl. ul 
1 Penſtons- u. Unterſtützungs⸗Quittungen aus In 
Königl. Kaſſen; — zu Mieths⸗Contracten; f 
. zu gerichtl. Klagen; — ferner: Prozeß⸗ 1 
IJ u. Subſtitutions Vollmachten; — Polizeiliche [e 
1 An⸗ u. Abmeldeſcheine — Quittungabücher über 
. Miethen, wie über Zinſen von Hypothefen- 1 
Kapitalien; — Fremden Zettel und Bücher FMF 
E für Halels; — Boſton Tabellen; — Schul⸗ 5 
Abgangs⸗Zeugniſſe; — Conſirmatiousſcheinez 11 


— Zauf-, Trau⸗ u. Todten⸗Regiſter, wie 5 
I kirchl. Tertial-Liſten ſind zu haben bei pad 
11 Edwin Groening. 


EEE 


2 * * 4 ? 
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Preußiſchen Volksvereins, ihre Familien 


Eintritt à Perſon 5 Sgr. Die 
Verlangen vorzuzeigen. 


XXXL 


N Die Allerhöchſten Orts coneeſſio⸗ 
nirten elektro magnetiſchen Seil: 
kiſſen von Betty Behrens in Göslin, 
auch hier wie in weiten Kreiſen als das 
erfolgreichſte Mittel bei allen gichtiſchen und vheu- 


| 
? 
? 
: 
: 
? 
: 
; 
Ä 
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Concert des Preufifchen Yolksvereins. 


Zur Vorfeier des 17. März wird für die Mitglieder des 


des Herrn Muſikmeiſters Winter im großen Saale des hieſigen Schützenhauſes am 
Montag, den 16. d. M., Abends um 6 Uhr, 
ein patriotiſches Concert ſtattſinden. 


Die Herren Inhaber der Kriegsdenkmünze werd 
zu dieſem Concerte als Ebrengäſt . 3 
und ergebenſt hiemit eingeladen. 

Der Vorſtand. 


v. Brauchitsch. 


———.. ͤ ̃ ˙ . . 


und conſervativen Freunde unter Leitung 


5 


: 
2 
8 


NIN NNXNN 
matiſchen Leiden rühmlichſt bekannt, ſind A 25 en 
1 Thlr. 5 Sgr. — und 1 Thlr. 15 Sgr., — 
ſowie die belebten Zahnhalsbändchen 
für Kinder, Preis à 10 Sgr., hier nur allein ächt 
zu haben 


Mitgliedskarte iſt mitzubringen und auf 


te hochachtungsvoll 


Wantrup. 


bei L. G. Homann in Danzig, Jopengaſſe No. 19. 
und A. Teuchert in Elbing. 


on innigem Danke erfüllt, fühle ich mich ge⸗ 
drungen, öffentlich bekannt zu machen, daß 

ich von einem Jahre langen, unbeſchreiblichen Leiden 
durch den Gebrauch der von Fräulein Betty Behrens 
in Cöslin erfundenen elektro- magnetiſchen Heilkiſſen 
gänzlich befreit worden bin. Namenloſe Kopf- und 
Augenſchmerzen plagten mich ſo fürchterlich, daß ich 
für meinen Verſtand fürchtete, und jede Nacht ſchlaf— 
los zubrachte. Im Febtuar d. J. wandte ich zuerſt 
die Kiſſen an, trug ſie Tag und Nacht und war 


ſchon nach 14 Tagen ſoweit hergeſtellt, daß ich ruhig 
ſchlafen und meine Geſchäfte wieder beſorgen konnte. 
Ich befinde mich ſeitdem vollkommen wohl, und 
wundere mich darüber um ſo mehr, da ich ſonſt bei 
dem veränderlichen Wetter im Frühjahr und Herbſte 
unſägliche Schmerzen ertragen mußte. Möchten doch 
recht viele meiner Leidensgefährten dieſe einfache und 
billige Heilmethode anwenden! 
Berlin, den 21. Juni 1856. 
Julie Höpfner, Alte Jakobsſtr. 11.) 


6 % 0 U 
Die gewinnreichste Speculation 
iſt die Betheiligung bei dem Kaiſerl. Königl. Oeſtreich' ſchen 
Eiſenbahn⸗Anlehen 
wovon der Verkauf der Looſe geſetzlich in Preußen geſtattet iſt. 


Ziehung am 1. 
Die Hauptgewinne des Anlehens find: Amal fl. 


0,000, 10 mal fl. 30,000, 90 mal fl. 20,000, 


„ YOntat fl. 
» 2060 Gewinne à fl. 


103mal fl. 150, 


105mal fl. 000 


, 


April. 
50,000, 7Imal fl. 200,000, 


bis abwärts fl. 6000 — Der geringſte 


Preis, den mindeſtene jedes Obtigationstoes erzielen muß, iſt jetzt fl. 140. — Kein anderes Aulehen bietet 
eiue gleiche Anzahl ſo großartiger Gewinne verbunden mit den höchſten Garantieen. — Um die 
Vorthelle zu genießen, welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, believe man ſich baldigſt DIR ECT 
an unterzeichnetes Bankhaus zu wenden, welches nicht nur allin Pläne und Ziehungsliiten gratis und franes 
verſendet, fondern auch die kleinſten Aufträge aufs prompteſte ausführt. 


Stirn & Greim, Banguters in F raukfurt Main. 


a Bau einer Dampfmahlmühle 
hinter der Königlichen Garniſon-Bäckerei am 
Ktelgraben hierſelbſt, ſollen nachſtehende Lieferungen 
und Leiſtungen, und zwar: N 
„Die Lieferung von Mauerſteinen 
„und des Holzmaterials, ſowie die 
„Ausführung der Dachdecker ⸗ 
„Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ u. Schmiede, 
„Klempner Arbeiten incl. Liefe⸗ 
„rung des Materials und die An 
„fertigung der Zimmer⸗Arbeiten“ 
im Entrepriſe gegeben werden. g 
Hierzu ſteht ein Termin auf den 16. März 
er., Vormittags 11 Uhr, im Büreau des 
unterzeichneten Proviant-Amts, Kielgraben No. 3, an 
und werden Unternehmungsluſtige hierdurch aufge⸗ 
fordert, uns ihre verſiegelten Offerten bis zur gedach⸗ 
ten Stunde zugehen zu laſſen, wonächſt deren 
Eröffnung Gegenwart der Submiittenten er 
folgen wird. 
Offerten, welche nach Beginn des Termins ein⸗ 
gehen, müſſen unberückſichtigt bleiben. 
Die bezüglichen Bedingungen können in unſerm 
Geſchäfts⸗Lokal eingeſeben werden. ö 
Jede Lieferungs-Off rte muß auf der Adreſſe mit 
der Bezeichnung des Gegenſtandes verſehen ſein, auf 
welchen ſich dieſelbe bezieht. 
Danzig, den 26. Febrnar 1863. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


SGelegenheits⸗Gedichte aller Att 


fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm 13. 


in 


— — — — A n: —ꝝ 
ußer in dem Falle, daß ein Loos als verloren 
gegangen angezeigt iſt, dürfen wir unter keinen 
Umſtänden, auch bei den älteſten und bewährteſten 
Spielern, ein Erneuerungsloos über den Verfalltag 
(wier Tage vor der Ziehung) hinaus aufbewahren; 
müſſen daſſelbe vielmehr ohne fede Rückſicht nach 
vieſem Tage als Kaufloos, unter Hinzurechnung der 
Einſätze für die abgelaufenen Klaſſen, ausgeben. 
Wir machen die geehrten Spieler darauf ganz beſon⸗ 
ders aufmerkſam, da der Verfalltag Ster Klaſſe 
127ſter Lotterie, der 18te d. Mits., nahe bevorſteht 
und wir dieſe Beſtimmung nicht umgehen dürfen. 
V. Rotzou. B. Mubus. 


f Mein am hochſtädtiſchen Markte 
ana den belegenes Gaſthaus nebſt 
n Material⸗Geſchäft, worin gleichzeing 
eine Bäckerei im Betriebe ſteht, iſt zu verkaufen 
und ſofort zu beziehen. In den Stallangen können 
40 Pfetde placitt werden und ſind außerdem große 
Räumlichkeiten zu vermiethen. Zu dieſem Gafthanfe 
gehört auch ein Härings⸗ und — 2 
pöckeleiſpeicher nebſt daran ſtoßender Kalk⸗ 
brennerei, welche etwa 200 Schritte auſtethalb 
der Stadt liegen. Der Kaufpreis iſt 3000 Thlr. 
bei einer mäßigen Anzahlung. Eine Verpachtung 
kann auch erfolgen, jedoch wird der Verkauf vorgezogen. 
Putzig in Weſlpr., den (4. März 1863. 

E. P. Krüger. 


ertial⸗Liſten ſür de Herren Geistlichen 
find zu haben bei Eüwin Groening. 
Portechaiſengaſſe 5. 


Veramwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Eowin Groening in Danzig. 


